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Werfen bezieht fich darauf, denn er hat feine Geburtsftadt nicht mr oftmals’ namentlich
erwähnt und jchön befungen, fondern feine ganze Poefie ift gewiffermaßen innerlich
durchdrungen von der tiefen Wirkung, welche Szalonta auf fein Denken und Sühlen
ausgeibt hat. In der Atmofphäre des privilegienftoßzen „freien Hajducenneftes “
entwickelte fich jener ftarke Hiftorifche Sinn, der zu den hervorftechendften Zügen der
fiterarifchen Perfönlichkeit Johann Aranys gehört. Denn zu Szalonta Kiegt der Cultus des
gejchichtlichen Elements in der Luft. Die Nachkommen der Hajduden pflegen mit Liebe
und Stolz das Andenken ihrer Vergangenheit. „Sch habe“, fchreibt der Dichter, „die
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Das Schloß zu Geszt.

Sagen von Szalonta nicht erft ala Erwachjener, fondern fchon in zarter Kindheit,
befonders von meinem Vater gehört.“ Dem Andenken Aranys it im Öymnafium zu
Szalonta das jogenannte Arany-Zimmer geweiht; es ift förmlich vollgepfropft mit
Erimmerungsftüden, die auf feine Berfon Bezug haben.

Nordweitlich von Szalonta liegt als nächftes Nachbardorf das magyarijche Gezzt,
wo fid) das fchöne Schloß Koloman Tiszas erhebt. Der nordöftliche slügel desjelben ift
durch die Sefuiten zu Anfang des vorigen Jahrhunderts erbaut, das Übrige zu Ende des
Sahrhunderts duch Ladislaus Tisza, den Großvater des gewejenen Minifterpräfidenten.
Der Mitteltract der Schloßfagade hat ein Manjardendach und ift ftockhoch, jeine Fenfter,
über denen fich „oeils-de-boeuf“ öffnen, gehen auf einen jäulengetragenen Balcon. Die

  


